Pfarrer Mag. Gerald Gump: Hineinwachsen in die Pfarre
 
Vorbemerkung 1: Hintergrund: aus meiner persönlichen Situation: Ich spreche als normaler Pfarrer „Ich Pfarrer“.
*) Pfarre Schwechat 
*) Größe: ca. 18.000 Einwohner, davon 11.000 im Gebiet meiner Pfarre, ca. 50% katholisch (zweitgrößte Gruppe: orB) 
*) soziale Struktur (großstädtisch, 50% orB, Austritte nicht mehr so stark wie früher – Zenit war schon erreicht)
*) Zuzug (+ 30% bis 2025) 
           Behördenwege beim Umzug oft auch Anlass zum Austritt
 in Heimatpfarre gab’s oft eine traditionelle Einbindung in Pfarre – sobald 
diese durch Umzug flach fällt: völlige Distanz zur Kirche
 
Vorbemerkung 2: Ich bin kein Spezialist für diese ganz konkreten Fragen, kann nur manches erzählen, was klappt.
 Das ist bei uns aber auch nicht mehr als anderswo.
 Ergo: heute keine durchformulierte Pastoraltheologie, sondern Impulse aus einer bestimmten Praxis
 
Psalm 127  lesen: 1 [Ein Wallfahrtslied Salomos] 
Wenn nicht der Herr das Haus baut, müht sich jeder umsonst, der daran baut. Wenn nicht der Herr die Stadt bewacht, wacht der Wächter umsonst.
2 Es ist umsonst, dass ihr früh aufsteht und euch spät erst niedersetzt, um das Brot der Mühsal zu essen; denn der Herr gibt es den Seinen im Schlaf.
3 Kinder sind eine Gabe des Herrn, die Frucht des Leibes ist sein Geschenk.
4 Wie Pfeile in der Hand des Kriegers, so sind Söhne aus den Jahren der Jugend.
5 Wohl dem Mann, der mit ihnen den Köcher gefüllt hat! Beim Rechtsstreit mit ihren Feinden scheitern sie nicht.
 
Integration in Pfarre nicht einfach beschreibbar wie bei sozialem Verein, allfälliger Jugendgruppe, sonstiger Gruppenaufbau;
            - aber doch auch so!
             katholisches „et – et“ (sowohl als auch)
1) Gott baut Kirche  alles Menschliche an Kirche kommt laufend in Krise
             anderer Zugang als sozialwissenschaftlich, gruppendynamisch
2) Gott baut sie durch Menschen
             sehr wohl der menschliche Zugang erlaubt – nein: nötig!
Wichtig aber für alles Weitere:
             Räume schaffen können wir!!!
                         wo Glaube sich entwickeln kann; 
                         aber: Es gibt keine Gewähr!
            Beispiel: Kinder vieler hier Anwesender:
                         Was nicht alles probiert
                         da oft Hilfe: „Heilung des Gelähmten“ – Dach öffnen – „als er ihren 
Glauben sah“  Glaube derer, die ihn bringen
                                    Kinder vor Gott bringen / für sie beten!
                                    und Gott zutrauen = vertrauen = glauben…, dass er einen 
guten Weg mit ihnen geht!
 ergo: Reich Gottes entwickelt sich mitten im menschlich Geprägten,
            erschöpft sich aber nicht darin!
 
Konkret in Pfarre Schwechat
             „Werden Sie glauben? Wie gelebter Glaube in der Gemeinde entsteht.“
 
Menschen heute für Glauben zu gewinnen in 2 Ansatzpunkten:
von außen nach innen gehen:
 
1. Anknüpfungspunkte nach außen: 
Wiener Bischof Schönborn legt großen Schwerpunkt auf „Mission“, jetzt auch eigene Kongregation in Rom gegründet.
 wirklich Gebot der Stunde
 
heute leben wir in Schwechat in Missionsland  Großteil nicht christlich-gläubig
 früher war’s nicht viel anders, aber Tradition hat getragen (und diese fällt heute weg)
 
Suche nach Spiritualität / etwas erleben (was, ist dann oft zuerst einmal egal)
 hier können wir einiges anbieten
 
*) über gewohnte Liturgie (die für Außenstehende völlig fremd ist) hinaus
*) Sakramente  Taufe / Hochzeiten / Begräbnisse nach wie vor verlangt
 Zugänge nicht zu hoch (wenn wir Kirchenrecht (inkl. Pate) in allen Facetten anwenden würden, wären 90% der Taufen nicht möglich)
                         nicht: 1 x wollen sie was  volles Kirchenpaket
                         Jesus: „Sie bürden anderen schwere Lasten auf…“
                                    (genau so nicht: Billig-/Diskontpreise, aber sinnvoll)
vor allem: wirklich ihr Leben hereinkommen lassen!
             in Hochzeit etc. (Beispiele…), nicht einfach leere Rituale vollziehen
             wirkmächtige Feier  diese in ihren Ritualen ernst nehmen und sie echt feiern!
 wichtig: Vorbereitung:
          Taufe  Gespräche durch Frauen ( zeigt Familien schon: Man kann „als 
normaler Mensch“, der mitten im Leben steht, gläubig sein.)
          Eheseminare
Begräbnisleiter/innen  selbstverständlich Trauer-Gespräch, Trauerfrühstück, Nachbetreuung – könnte ich, müsste ich alle Begräbnisse allein leiten, unmöglich so intensiv!
          Allerseelen-Gd: alle Verstorbenen werden herein geholt, verschiedene 
Angebote der Trauerpastoral
 
*) neue: div. Feiern 
-) Segen für Liebende (Segnung einzelner Paare in eigenen Feiern am Valentinstag) / Fest der Treue (Segensfest für Ehejubilare – egal wie lange, ob kirchlich verheiratet, …) / Baumwollfest (intensiver Paarabend mit Segensfeier für 1-Jahr-Verheiratete)
-) Blasiusfeier (Segen war bei uns lange ausgestorben – aber Heilssehnsucht ist stark da  seit 2 Jahren eigener Segensgottesdienst), „Engelsfest – Segen für Dich“ (Segensfest)
-) Taufrevival (Segensgottesdienst für die im letzten Jahr Getauften), Krabbelmessen (Eucharistie im Pfarrsaal ganz auf die Kleinsten abgestimmt – diese wachsen dadurch in Messe-Feiern herein), Familienmessen (jeden Sonntag, sehr intensiv auf Kinder eingestellt)
 
*) Jugend: -) offene Jugendarbeit in eigenem Jugendclub
            -) Jugend-Feste / Jugend-Wort-Gottes-Feiern das Jahr über
 
*) Medien: 
-) aktives & offensives Beliefern mit Infos über Veranstaltungen, Entwicklungen, Feste, …
             viel wirkungsvoller als Predigt – für jene, die nie eine Predigt hören würden
-) Homepage  bei heute 20-40jährigen das wesentliche Kommunikationsmittel, Facebook etc. scheint Zukunftsthema für insbes. Jüngere
-) Vereine: Pfarrer Mitglied – im Stadtgeschehen
 
riesiges Hindernis: „Körpersprache“ der Kirche (Frauen, Demokratie, …)
             viele denken sich: In solch einem Verein sucht man gar nicht erst nach Tieferem.
             kirchliche „heiße Eisen“ sind natürlich nicht die zentralsten Themen, aber vgl. Zahnweh: Solange solches nicht beseitigt, legt es alles lahm!
 
„Wie gelebter Glaube in der Gemeinde entsteht.“ 
 Anknüpfungspunkte schaffen, die Grundklima erzeugen
             vertrauen, dass Gott ihren Weg geht
 
2) Gemeinde-bau: 
Auftrag Jesu sind echte, verbindliche Beziehungen
 „Wo 2 oder 3…“  echt einlassen, Höhen & Tiefen teilen, Alt & Jung, Begeisterte & Glaubensschwache, „Fromme“ & „Praktiker“, … 
 Leib mit vielen Gliedern
*) nicht „irgendwo Messe“ am Sonntag
*) auf diesem Hintergrund zeigt sich:
 folgerichtig: Paulus gründet Gemeinden  Briefe an sie!
*) wo man einander kennt!
*) Wo Glauben & Leben ineinander greifen  Jesus zur Welt gekommen!
             das ist „Sakramentalität“
             daher: völlig unbiblisch/unkirchlich, Gemeinden zusammen zu legen, weil 
kein geweihter Leiter da ist
                        Paulus hätte einfach neue bestellt…
                        aktuelles Thema!!! (Problem/Folge: Zulassungsbedingungen 
wichtiger als Sakramentalität der Kirche, diese wird langsam zerstört)
ergo: Grundform ist Einbettung in konkrete Gemeinde
             die Grundform der Glaubensweitergabe (das ist dann „gelebte Kirche“)
 
konkret Schwechat-Geschichte: viele Kinder – aber nach Erstkommunion etc. weg
 Eltern gewinnen  Familiengruppen 
 2. Schritt: Basisgemeinden:
            alle 2 Wochen ein Gemeindeabend (Bibelaustausch – Thema – Essen)
            Anspruch: Glaube & Leben teilen  wirkliche Entscheidung dazu
            WIR sind gemeinsam Kirche  echt selbständig im guten Sinn
            Wichtig: „… damit auch andere etwas davon haben, dass es uns als 
  christliche Gemeinde gibt…“
hat geprägt, aber greift heute nicht mehr wirklich.
klar, dass es Derartiges braucht
             Problem der Verbindlichkeit
             Problem der Überlastung – Menschen sind oft am Ende ihrer Kapazität
 Basisgemeinden laufen nicht mehr so vital
 aber haben ausgestrahlt in Gesamtgemeinde, diese geprägt!
 
heute ist vieles im Umbruch  Wesentliches aus dieser Zeit aber in Gesamt-Pfarrgemeinde geblieben: 
*) Selbstständigkeit  Subjekt des Christ-Seins (nicht „Kinder der Kirche“)
*) für andere (viel Caritas)
*) Kern der Agierenden wirklich im Glauben begleiten
                         sie strahlen aus (nicht mehr Pfarrer ist der nach außen Wirkende, 
sondern diese – und sie gehören intensiv begleitet)
 
ein Hauptfokus: auf jene, die Kern des pfarrlichen Lebens sind; Vertiefung anbieten
             in Spiritualität
                         Vertrauen: dass Gott durch sie wirkt
Beispiele:
            *) Glaubens-Seminar jede Fastenzeit  2010: 80 Personen: wöchentliche Intensivabende, tägliche Gebetszeit zu Hause anhand Impulszettel, 1 oder mehrere Begleitgespräche, persönliche Tauferneuerung in Abschlussmesse
            *) Liturgien  lebensnah, ausführliche Liturgie-Kreise – mit Grunddis-kussionen, wichtig, dass wirklich das Leben der Menschen in der Liturgie vor Gott kommt
ein wichtiger Schritt: Prediger/innen-Team, die nicht ausnahmsweise, sondern regelmäßig predigen
            *) Firmgruppe – wie bei uns? (2jährig, Jugendliche werden erst ab 14. Geburtstag genommen)
                         viel weniger, keineswegs nach Firmung alle dabei und kein Alles-Heilmittel, aber bringt einiges Positives
            *) Angebote Kinder: verbindlich ist nur KJ
            *) wichtig: Gesamt-Gemeinde-Veranstaltungen: 
a) Gottesdienste (statt 4 Sonntagsgottesdiensten bei den großen Festen alle gemeinsam: Ostern, Fronleichnam als reine Festmesse & Segen & Mittagessen 
b) Familientage: 4 Tage 60 – 100 Personen zu Thema, Gemütlichem, Gebet, … gemeinsam weg
 
Vertrauen: ER baut das Haus…  aber: durch uns!
 
Ergo:
Anfangs: ich kein Spezialist, Pfarre wie viele andere auch
             bei uns genau so Krise wie überall
aber: „Wenn der Herr nicht sein Haus baut…“
             Er baut es seit 2000 Jahren / quer durch alle Krisen.
                                    und nach 2000 Jahren nach wie vor lebendig
 Engagement, wie wenn alles von uns abhinge
und zugleich vertrauensvoll beten, wie wenn alles von Gott abhinge!
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